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Unterstützte Kommunikation

Körpereigene 
Kommunikationsformen

Nicht-elektronische 
Kommunikationshilfen

Elektronische 
Kommunikationshilfen

…verstanden als: 
„Sammelbegriff für alle 
Maßnahmen, die bei Menschen 
mit unzureichenden oder 
fehlenden lautsprachlichen 
Fähigkeiten dazu beitragen, 
Kommunikation und 
Mitbestimmung zu verbessern“ 
(Braun 2020, 20)

..und deren 
Umfeld
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1.„Frühe“ Förderung

1. Ist es nicht noch zu früh, um 
mit Sprachförderung/UK 
anzufangen? 

2. Wir wollen doch eigentlich, 
dass unser Kind sprechen 
lernt!?

3. Ist das nicht alles viel zu 
kompliziert für ihn/sie?

Wann und wie 
beginnt man 

mit UK?

1. Wann beginnt man mit UK?

Kandidatenmodell

(wer ist für UK 
geeignet?)

Partizipationsmodell

(Wie kann UK gestaltet 
werden?
Was kann angeboten 
werden?)
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1. Wann beginnt man mit UK?

• Sozial-pragmatischer Ansatz (Tomasello 2009)

• Übertragung auf die Förderung der Sprachentwicklung von u.k. Menschen (Nonn 2014, 2020)

2. UK vs. Lautsprache?

→ Beim gleichzeitigen Einsatz von Gebärden erlernen Kinder im Kindergartenalter   
früher deutlich mehr lautsprachliches Vokabular

→ Bei Kinder mit ICP führt die Nutzung von elektronischen Kommunikationshilfen 
(EKH) zu Stressabbau und zur verbesserten Tonusregulation

→ Kinder mit Anarthrie benutzen ihre EKH nach mehreren Jahren weniger, weil sie 
sich lautsprachlich besser verständigen können

→ EKH fungieren bei Kindern mit geistiger Behinderung als sprachliches Modell

→ Insbesondere in Kombination mit Sprachtherapie können gute Erfolge erzielt 
werden

→ UK hilft dabei Vorläuferfähigkeiten für die Sprachentwicklung aufzubauen
(u.A. Silverman 1989; Daniels 1994; Schlosser 2003; Wilken 2005; Lell 2007; Boenisch 2009, Lüke & Vock 2019)
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3. UK ist kompliziert

Fähigkeiten des 
Nutzers / der 
Nutzerin

• Was kann er oder sie 
schon?

Hilfsmittel

• Gebärden

• Symbolkarten

• Talker

• …

Wir bzw. das Umfeld

• Einstellungen

• Wissen & Können

UK-Diagnostik
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UK-Diagnostik - Herausforderungen

❖ Es existieren nahezu keine standardisierten 

Verfahren 

❖ vorhandene (standardisierte) Verfahren legen 

den Fokus oft nur auf Teilaspekte

❖ standardisierte Testverfahren, die den 

Entwicklungsstand über die Lautsprache 

erfassen, können i.d.R. nicht eingesetzt 

werden

UK-Diagnostik - Anforderungen

❖ Fachwissen zu Entwicklungsverläufen unter den 

Bedingungen komplexer Beeinträchtigung, 

❖ Kenntnisse mit Blick auf den regulären 

Spracherwerb sowie Veränderungen beim 

Spracherwerb ohne Lautsprache

❖ allgemeindiagnostische Kompetenzen
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prä-
intentional

intentional symbolisch

Orientierungspunkt: 
Kommunikationsentwicklung

Überblick über die unterschiedlichen Modelle 
(vgl. 1Kane 1992, 2Leber 2009, 3Dowden 1995; Überblick: Bernasconi 2023)
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Situative Rahmenbedingungen

Kommunikation hat 3 Seiten

Grobeinschätzung mit dem „UK-Kontinuum“ 
(vgl. Dowden 1999, Erweiterung durch Sachse/Bernasconi 2020, 204)

Zunehmende 
Kommunikative 
Unabhängigkeit
& Part iz ipat ion

Kommunikative 
Abhängigkeit  von 
Gesprächspartnern 
und angebotenem 
Vokabular
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Sich entwickelnde 
Symbolkommunikation

Begrenztes Vokabular

Symbolkommunikation

Alle Themen und 
GesprächspartnerInnen

Symbolkommunikation und Schrift
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Auswahl UK-spezifischer Diagnostika kategorisiert nach dem 
Fähigkeitskontinuum

Bernasconi, Garbe & Schellen 2021

Übergreifendes Ziel:
Kommunikative Teilhabe

…durch gelingende Alltagskommunikation.
(u.A. Light/McNaughton 2015; Braun 2020; Bernasconi/Terfloth 2020; Beukelman/Mirenda 2020)
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Das ABC-Modell 
Fokus: Umsetzung in der Praxis

Die ICF(-CY)-Perspektive 
(vgl. DIMDI 2005)
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Das Modell der 
kommunikativen Kompetenz 
(vgl. Light 1989; 2003)

Linguistische 
Fähigkeiten

Soziale 
Fähigkeiten

Operationale 
Fähigkeiten

Strategische 
Fähigkeiten

Bildkarten unterscheiden, 

Kommunikationshilfen ansteuern 

oder Gebärden ausführen

lexikalische und morphologisch-

syntaktische Fähigkeiten zur 

Kombination von Gesten, Wörtern 

oder Gebärden

soziale Situationen wahrnehmen, 

sich selbst in der Kommunikation 

erleben

kreativen Nutzung von  

Kommunikationsfähigkeiten, um z.B. 

auf sich aufmerksam

zu machen

Das Modell der kommunikativen Kompetenz 
(vgl. Light 1989; 2003)
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Die 2 UnterstützerInnen für die 
Interventionsplanung

Beratungsbogen

Beratungskarten

Beratungsbogen Zusammenfassung
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Einbindung der u.k. Person von Anfang an!

„Gute“ UK-
Interventionen 
berücksichtigen nicht 
nur die Meinung der 
Bezugspersonen, der 
Professionellen sowie 
Forschungsergebnisse, 
sondern sollten immer 
auch die Perspektive 
und die Ideen der u.k. 
Person integrieren.

• Systematisches und pragmatisches 
Vorgehen schließen sich nicht aus

• UK-Interventionsplanung soll Spaß 
machen!

• Es geht darum, kommunikative 
Teilhabe und Freude an 
Kommunikation und Interaktion 
nachhaltig im Alltag zu unterstützen

• Vorschussvertrauen sollte Grundlage 
jeder Interventionsplanung in der UK 
sein. 

Zum Abschluss
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Kostenloser Download

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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